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ventkranz über den 
Adventkalender bis zum 
Anklöpfeln: Die Zeit vor 
Weihnachten ist geprägt 
von Brauchtum. Seite 2
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Dem Stress trotzen. Für 
Verkäuferin Sabine Fuchs 
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Krippenbau. Die Bot-
schaft von Weihnachten 
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LETZTE WÜNSCHE
Advent im Hospiz. Es gibt 
wohl kaum einen Ort, an 
dem der Advent, das Hin-
leben auf Weihnachten, 
wahrhaftiger erlebt wird 
als im Hospiz. Seite 4

Die Adventzeit bietet 
die Chance, das wahre 
Licht zu suchen und 
gerade deswegen vor 
der eigenen Finsternis 
nicht davonlaufen zu 
müssen. Haltegriff Lichtrituale

Haltegriff Nächstenliebe 

In der oft stressigen Zeit vor 
Weihnachten braucht es Haltegriffe

Lichter, die den oft  
düsteren Alltag  

erleuchten und die  
Finsternis vertreiben. 

 Foto: PantherStock 

Franz Troyer
ist Pfarrer in Innsbruck Aller-
heiligen-Kranebitten, Leiter 
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Brauchtum im Advent
Vielerorts bekannt und beliebt ist der Adventkranz, 
der vom lutherischen Theologen und Erzieher Jo-
hann Hinrich Wichern im Jahr 1839 erfunden wur-
de. Wichern hatte sich Kindern aus armen Verhält-
nissen angenommen. Um diesen das Warten auf 
Weihnachten zu verkürzen, baute er einen Holz-
kranz aus einem alten Wagenrad mit 20 kleinen 
roten und vier großen weißen Kerzen. Jeden Tag 
im Advent wurde eine Kerze mehr entzündet: an 
Wochentagen die kleinen, an den Sonntagen die 
großen. Auf dem heute üblichen aus Tannenzwei-
gen gebundenen Kranz finden sich nur noch vier 
Kerzen, eine davon manchmal in einer anderen 
Farbe für den dritten Adventsonntag. 
Auch der Adventkalender hat seinen Ursprung in 
einem deutschen evangelischen Pfarrhaus, wo 
1851 eine Pfarrersfrau 24 Kästchen auf einen Kar-
ton zeichnete. Ihr Sohn, Gerhard Lang, produzierte 
später in seiner Druckerei die ersten Adventkalen-
der für den Verkauf. Diese frühen Adventkalender 
bestanden aus zwei Bögen Papier. Einer mit Zah-
len nummeriert, der andere mit 24 Engelsbildern, 
die ausgeschnitten und auf den ersten Bogen ge-
klebt wurden. 
Blütenpracht am Hl. Abend versprechen die am 4. 
Dezember geschnittenen Barbarazweige. Sie er-
innern an die Hl. Barbara, die der Legende nach 
von ihrem eigenen Vater enthauptet wurde, weil 
sie sich weigerte, ihren christlichen Glauben und 
ihre Jungfräulichkeit aufzugeben. Auf dem Weg 
zur Hinrichtung streifte sie mit ihrem Kleid einen 
Zweig, woraufhin dieser, so heißt es, erblühte. 
In vielen Gemeinden Tirols zieht am 5. oder 6. De-
zember der Hl. Nikolaus begleitet von Engeln und 
kleinen Teufeln auf dem Dorfplatz ein oder besucht 
die Kinder zuhause. Eine recht wilde Variante des 
Krampuslaufens ist das Klaubaufgehen in Matrei 

in Osttirol. Zwischen dem 4. und 6. Dezember be-
herrschen dort unheimliche Gestalten mit Furcht 
erregenden Larven die dunklen Straßen. Wer von 
ihnen erwischt wird, landet mit gekonntem Griff 
auf dem Rücken. 
Besinnlich stimmen hingegen die Rorate-Messen, 
die an Werktagen in vielen katholischen Pfarren 
frühmorgens nur im Schein der Kerzen gefeiert 
werden. Der Name leitet sich vom lateinischen 
„Rorate caeli“ (tauet Himmel … den Gerechten) ab 
und kündet von der Erwartung des Heilands. Die 
Ankunft des Herrn verkünden auch die „Anklöpfler“,  
die in einigen Gemeinden Tirols wieder im Advent 
unterwegs sind. Im Gegensatz zu früher, als das 
Anklöpfeln ein regelrechter Bettelbrauch war, sind 
die heutigen Anklöpfler in jedem Haus willkommen 
und werden meist auch gern bewirtet.

Ein Adventkalender einmal anders. Foto: PantherStock 

R O M A N A  P O C K S T A L L E R
romana.pockstaller@dibk.at

Advent feiern im  
Kindergarten der 
Landschaftlichen 
Pfarre  Mariahilf in 
Inns bruck.

Ruhe erfahren

Staunende Eltern

Maria und Josef gehen im 
Kindergarten auf eine Reise

Sternwanderung mit den Eltern des Kindergartens. Foto: Kindergarten Mariahilf

D A N I E L  F U R X E R
daniel. furxer@dibk.at

„Kinder geben einem viel 
zurück und wecken längst 

vergangene Kindheitserinne-
rungen an den Advent.“

Astrid Greiter-Soratroi

Der Basteltipp für das 
kleine Weihnachts-
kunstwerk stammt 
vom Kindergarten  
Mariahilf in Innsbruck.

Ein kleiner Engel für den Advent
BASTELTIPP

So entsteht der kleine Engel aus Ton. Fotos: Kindergarten Mariahilf
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Eine Auswahl an Ter-
minen für den Advent.

Vorträge, Backkurse, Konzerte
TIPPS UND TERMINE

A N D R E A  H U T T E G G E R 
U N D  W A L T E R  H Ö L B L I N G

Vom Vorweihnachts-
stress lässt sich 
Sabine  Fuchs nicht aus 
dem Gleichgewicht 
bringen. Sie ist Ver-
käuferin mit ganzem 
Herzen.

Ort des Verweilens

Entlastung bieten

Dem Stress trotzen: Zeit 
und ein Lächeln schenken

Für Verkäuferin Sabine Fuchs ist die Hauptsaison vor Weihnachten etwas Besonderes, da die 
Kunden in der Buchhandlung einen Ruhepol finden können. Foto: Pirchmoser

D A N I E L A  P I R C H M O S E R
pirchmoser.daniela@gmail .com

„Ich begleite andere bei ihren 
Vorbereitungen. Mit meinem 
Fest zuhause hat das nichts 

zu tun.“
Sabine Fuchs

Die Geburt Jesu verkünden
„Wir wollen die Geburt Jesu verkünden“, sagt 
Michael Döttlinger. Er ist seit 2008 Obmann des 
Krippenbauvereins Fieberbrunn. Jedes Jahr ge-
stalten die Mitglieder rund 60 Krippen. Heimatlich 
mit einer Almhütte oder doch lieber orientalisch 
mit dem Heiligen Land als Schauplatz? Für jeden 
Geschmack sei etwas dabei, versichert Döttlinger. 
Was alle Krippen gemeinsam haben, ist ihre Be-
deutung. „Es geht darum, die Botschaft von Weih-
nachten weiterzugeben – Jesus ist geboren!“ Eine 
Krippe gehöre nach der Meinung Döttlingers in je-
den christlichen Haushalt. Wäre die Krippe früher 
meistens am schönsten Platz im Haus aufgestellt 
worden, sei das heute leider nicht mehr immer so. 
„Eine Krippe soll im Advent der Mittelpunkt der 
Wohnung sein.“ Krippen würden sich zwar nach 
wie vor großer Beliebtheit erfreuen, jedoch sei die 
Wertschätzung geringer geworden. 
Wissen um die Symbolik. Zehn Mitglieder im Ver-
ein sind Krippenbaumeister. Sie alle mussten eine 
vierjährige Ausbildung absolvieren und am Ende 
eine praktische sowie eine  theoretische Prüfung 
bestehen. Für einen Krippen baumeister ist es u. a. 
wichtig, dass er über die Symbolik seiner Kunst-
werke Bescheid weiß. „Dazu gehört zum Beispiel, 
dass man die Figuren richtig platziert“, erklärt 
Döttlinger. Jede Krippe sollte außerdem eine Brü-
cke und Wasser haben. Die Brücke symbolisiere 
den Übergang vom Alten ins Neue Testament, das 
Wasser stehe für das Leben. Außerdem lernt ein 
Krippenbaumeister in seiner Ausbildung, dass die 
Figur der Maria die Farben Weiß, Rot und Blau ha-
ben sollte. Trotz dieser „Regeln“ sei jede Krippe in-
dividuell. Das heißt, dass die seit der Gründung des 
Vereins 1994 kreierten Krippen alle Unikate sind. 
„Wir haben bereits die Tausendermarke über-
schritten“, freut sich der Obmann. 
Handgefertigte Figuren haben ihren Preis. Viele 
Krippenbesitzer würden sich oft keine teuren Figu-
ren leisten wollen und so auf schöne Kunstwerke 
verzichten. Die Folge sei, dass oft billigere Plastik-
figuren aufgestellt werden, sagt Döttlinger. „Eine 
zehn Zentimeter große handgeschnitzte Figur kos-
tet immer-
hin ab 100 
Euro.“ Der 
Preis sei 
n a t ü r l i c h 
vom Mate- 
rial und vom 
A r b e i t s -
a u f w a n d 
abhängig. 
„Aber man 
muss ja 
nicht die 
Figuren für die ganze Krippe auf einmal kaufen. 
Vielleicht zuerst einfach die Heilige Familie und 
im Jahr darauf die Heiligen Drei Könige oder ein 
paar Schafe dazu“, rät der Krippenbaumeister. Die 
Entscheidung, welche Krippe gebaut wird, habe 
viel mit Wertschätzung zu tun. Manchmal kommen 
Kursteilnehmer, die schon in den Kinderkursen ei-
ne Krippe gebaut haben, als Erwachsene wieder, 
um sich für ihr eigenes Heim eine neue Krippe zu 
bauen. „Sie freuen sich sehr darüber und verbin-
den auch etwas damit“, ist Döttlinger überzeugt. 
Kurse für Jung und Alt. Der Krippenbauverein bie-
tet jedes Jahr Kurse für Interessenten an. Die Kur-
se starten Ende August, damit die Kunstwerke bis 
Advent fertig werden. Auch für Kinder ab einem Al-
ter von zehn Jahren gibt es Angebote. „Jedes erste 
Adventwochenende stellen wir die Krippen voller 
Stolz in Fieberbrunn aus, um sie zu segnen und der 
Öffentlichkeit zu präsentieren“, sagt Döttlinger. 
Heuer lädt der Krippenbauverein am 1. und 2. De-
zember zu dieser Ausstellung ein, dort können die 
in diesem Jahr gebauten Krippen bewundert wer-
den. Das Wochenende beginnt schon am Freitag, 
30. November, um 20 Uhr mit einem Adventsingen 
im Festsaal der Gemeinde Fieberbrunn. Am Sams-
tag ist die Krippenausstellung im Festsaal von 13 
bis 18 Uhr geöffnet, am Sonntag von 10 bis 17 Uhr. 
Näheres unter www.krippenbau.at.

KRIPPENBAUVEREIN FIEBERBRUNN

Eine der Krippen, die im Fieberbrunner 
Verein gebaut wurden. Foto: Döttlinger 

A N D R E A  H U T T E G G E R
andrea.huttegger@kommunikation.kirchen.net
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Um Weihnachten rich-
tig feiern zu können, 
braucht es für Schwes- 
ter Johanna, Oberin der 
Don-Bosco-Schwes- 
tern in Baumkirchen, 
die Adventzeit – eine  
Zeit des aktiven 
Wartens .

Bewusster leben

Mit Arbeit beten

Warten können und in Erwartung  
sein – geduldig, lebendig, freudig

Für Schwester Johanna lädt der Advent ein, uns mehr in das Menschsein einzuüben. Foto: Heike Fink

D A S  I N T E R V I E W  F Ü H R T E
Heike Fink

heike.f ink@chello.at

Es gibt wohl kaum ei-
nen Ort, an dem der 
Advent, das Hinleben 
auf Weihnachten, das 
Warten auf die Ankunft 
des Erlösers wahrhaf-
tiger erlebt wird als im 
Hospiz.

Christkind zum Angreifen

Die letzten Wünsche

Vertrauen und Hoffnung geben in der Zeit des Abschieds. Fotos: Tiroler Hospiz-Gemeinschaft, Gerhard Berger

R O M A N A  P O C K S T A L L E R
romana.pockstaller@dibk.at

„Dieses Weihnachten möchte ich noch erleben“

Elisabeth Draxl ist Pflege-
dienstleiterin im Hospiz. 


